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«Dieses Buch hat mein Herz einfach
komplett auseinandergerissen.» Die
jungeFrauweint ungeniert vorder Sel-
fie-Kamera, das Influencer-geprüfte
Ringlicht lässt die Tränen glänzen.
Vielleicht ein kleiner Trost: Für diese
ehrlicheReaktionfliegen ihr aufTiktok
Tausende Social-Media-Herzen zu.

Die Plattformwurde in den letzten
Jahren zur Bestsellerliste der Genera-
tion Z. Die Empfehlungen unter dem
Hashtag «Booktok» gehen direkt von
Leserin zu Leser und erlangen damit
eine Reichweite, die Buchverlage auf-
schrecken lässt. Seit zwei Jahren hat
Tiktok einen Stand an der Frankfurter
Buchmesse und vertreibt eine eigene
Bestsellerliste, errechnet ausVerkaufs-
zahlenundErwähnungenaufderPlatt-
form.Besondersbeliebt ist bei den jun-
gen Leserinnen und Lesern «New
Adult», ein Obergenre, das Fantasy,
Liebesgeschichtenoder eineMischung
daraus, Romantasy, zusammenfasst.

Die übliche Handlung lässt junge
Leserinnen vergnügt, etablierte Kriti-
ker ehermitleidig seufzen: Sie verliebt
sich in ihn, ernicht in sie.Ein tragisches
Ereignis bringtdiebeidendochzusam-
men. Sie stolpert gern zu ungünstigen
Zeitpunkten, allzuoft sind starkeArme
da, die sie auffangen.

Was in drei Videominuten bespro-
chenwerdenkann, verträgtwenigAm-
bivalenzen.Die Strickmuster sind sim-
pel.DieswissenLeserinnenebensowie
Autorinnen. In ihren Empfehlungen
teilen sie die Bücher thematisch in so-
genannte «Tropes» ein. Wenn aus
FeindenLiebendewerden, sprechensie
von«Enemies toLovers», zieht sichdas
Verliebenhin, von«SlowBurn». Jewei-
ter man – im übertragenen Sinn – blät-
tert, desto einfallsreicher werden die
Kategorien. Im «One Bed Trope» fin-
den Paare nur zusammen, weil sie aus
unausweichlichen Gründen im selben
Bett schlafenmüssen.

WecktBooktokein
neuesBiedermeier?
DieGeschichten scheinenwie ein rosa
Schattender realen, aktuell derart poli-
tisch aufgeladenen Welt. Wie passen
diese Weltfluchtfantasien zu Leserin-
neneinerGeneration, diewachaufdas
Tagesgeschehen blickt, bei Frauen-
streiks und Klimademos auf die Stras-
se geht? Sind ihre Lieblingsbücher das
Zeichen eines neuen Biedermeiers?

Christine Lötscher, Professorin für
Populäre Literaturen und Medien an
der Universität Zürich, wurde schon
früh über ihre Studentinnen auf die
neueLesebegeisterung inden sozialen
Medienaufmerksam.Tatsächlich ist es

ein ausgesprochen weibliches Phäno-
men.«Es ist doch interessant, dassdie-
ses total kitschige ‹Zeug›affirmativ von
selbstbewussten Frauen angeeignet
wird», sagt Lötscher.

AmEskapismus-Vorwurf stört sich
die Expertin. Das Phänomen sei nicht
so apolitisch, wie es scheint, sondern
habe emanzipatorische Züge. Man
müsse diese Bücher gewiss anders le-
sen als beispielsweise jene vonKimde
l’Horizon, in denen Poetisches und
Politisches engmiteinander verwoben
sind, sagt Lötscher: «Bei New Adult
handelt es sichganzklar umGenrelite-
ratur.» Die Bücher beziehen sich auf-
einander. Wenn seitenweise «grüne
Augen aufblitzen»,mag das literarisch
unoriginell sein. Solche romantisieren-
denFormulierungen sindaber auch ty-
pische Marker für das Genre, auf die
Autorinnenbewusst setzen.EinTextal-
lein sagt indiesemFallwenigaus.«Um
zu verstehen, was hier geschieht und
was politisch daran sein könnte, muss
man das gesamte Ensemble betrach-
ten», so Lötscher. Die Politik, die mit
diesem Phänomen verhandelt werde,
drehesichnichtumkonkreteForderun-
gen, so Lötscher: «Es geht aber umdie
Frage: Wer hat eine Stimme?Wer darf
sich äussern?» Diese Frauen machen
den Literaturbetrieb durchlässiger.

Seine Ursprünge hat diese Genre-
literatur in der Fanfiction, viele Auto-
rinnenveröffentlichen ihrenerstenRo-
man,bevor sie 30,manche sogar, bevor
sie 20 sind. «Diese Literatur entsteht
ausdemLesenheraus», sagtLötscher.
«Die Bücher werden nicht nur ‹ver-

schlungen› – um einen Begriff aus der
Debatte um die Lesesucht im 18. Jahr-
hundert zu bemühen –, sondern auch
verdaut. Aus der Auseinandersetzung
entstehenneueTexte.»FürdieseLese-
rinnen ist Schreiben eineOption.

DerTrendzumZweitbuch:
JugendlicheerfreuenBuchhandel
Jeder ist ein Autor, lautet das Verspre-
chen frei nach Joseph Beuys. Die Hür-
den sind anders als im klassischen Li-
teraturbetrieb, bestätigt die Literatur-
wissenschafterin.Unddennoch:«Man
mussnichtnur viel gelesenhaben,man
mussdasGenreverstandenhaben, um
genaudenrichtigenGradanInnovation
einzubringen. Es ist ein Handwerk,
aber ein kreatives.»

Wer das Handwerk beherrscht,
wird zum Kassenschlager und damit
zumGoldesel fürVerlage.Diesehaben
Untermarken lanciert, die sich auf die
Büchermitden illustriertenEinbänden
unddenFarbschnitten spezialisiert ha-
ben. Bei Bastei Lübbe, die sich neben
dem Romangeschäft mit Kioskheften
wie«JerryCotton»einenNamenmach-
te, heisst dasNew-Adult-SegmentLyx.
DieseMarke trage demVerlag gemäss
eigenen Angaben einen Fünftel des
Umsatzes imBereich Buch bei.

Das Buch ist wieder ein Kapital.
Unter Booktokern gibt es einen regel-
rechtenWettstreit,werdiemeistenTi-
tel aufderLeseliste abhakenkann. 120
Bücherpro Jahr sinddabei keineSelten-
heit. Orell Füssli stellte fest, dass Bü-
cherdoppelt gekauftwerden: eines zur
Lektüre, eines für das «Shelfie».

Wie sich dies auf die Verkaufszah-
lenniederschlägt, hatdie Studie«Bock
aufBuch»derArbeitsgemeinschaft von
Jugendbuchverlagen (avj) unddesBör-
senvereinsdesDeutschenBuchhandels
erhoben. Junge Menschen geben tat-
sächlichmehrGeld fürBücher aus.Die
Ausgabenderunter20-Jährigenstiegen
von 2019 bis 2023 um 32 Prozent. Be-
sondere Wachstumstreiber sind dabei
die Lesenden zwischen 16 und 19 Jah-
renmit einemPlus von77Prozent.Der
Schweizer Buchhandels- und Verlags-
Verbandgehtdavonaus, dassdieSitua-
tion in der Schweiz vergleichbar ist.

ChristineLötscherkenntdieseZah-
len:«Wir sprechenhier voneinembür-
gerlichen Phänomen.» Eine Sonder-
ausgabe mit Farbschnitt kostet im
Schnitt 45 Franken. «Die Zielgruppe
hat Geld, ist gebildet», wie etwa ihre
Studentinnen.«In ihrerFreizeitwollen
sie anderes als den immergleichenKa-
non lesen, und sie wollen auch nicht
gegen den Kanon anlesen. Im Grunde
eignen sie sich an, was Frauen seit je
vorgeworfen wird: die Unterhaltung –
‹Girls just wanna have fun›.»

Wie Tiktok die
Jugend wieder
zum Lesen bringt
Booktok heisst das Phänomen, das Jugendlichewieder zumBuch führt. Die
Social-Media-Bestseller bestechenmit Kitsch undRomantik, unterschätzen sollte
man sie deswegen aber nicht.Was anPrinzen, Pickeln undPastell politisch ist.

«Diese
Literatur
entsteht aus
demLesen
heraus.»

ChristineLötscher
Professorin für Populäre Literaturen

Hannah Grace: Icebreaker
Die Trope für diese Romanze
zwischen einem Hockey-Star
und einer Eiskunstläuferin
heisst: «Grumpy» trifft auf
«Sunshine». (Lyx, 560 Seiten)

Colleen Hoover: Verity
Die Amerikanerin schafft es
jeden Monat in die Booktok-
Charts, auch mit dem Romantik-
Thriller aus dem Literaturmilieu.
(dtv bold, 416 Seiten)
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@readwithmeggy: 62200 Follower
Meggy verdient mit Social Media ihren
Lebensunterhalt und studiert nebenbei.

@juliasbuchwelt: 12 700 Follower
Julia, 24, aus Hannover, setzt ihre Bücher
gerne ästhetisch in Szene.
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